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Ein Barkonaut genannt zu werden, war das höchste Lob überhaupt. Barkonauten waren nicht nur klug, nicht nur gehorsam, nicht nur mutig. Barkonauten waren Hunde, die ihre Mission erfüllten.
 
Schlappohr, Champion, Wanze und Daisy sind Barkonauten – Weltraumhunde! Sie sollen eine neue Kolonie am anderen Ende der Galaxie gründen. Doch nachdem ihr Raumschiff von einem Asteroiden zerstört wird, jagt eine Katastrophe die andere. Ob die vier Hunde es schaffen werden, ihr Leben zu retten und ihre Mission zu erfüllen?


		
	[image: ]
 
 
 
 
 
Für Amelia und Dozer.
Zwei gute Hunde.
1.Kapitel
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Schlappohr sehnte sich nach einer Ratte.
Er schnüffelte in den Gängen, und er schnüffelte an den Wänden, er schnüffelte in den Fahrstühlen, und er schnüffelte in der Kombüse. Er schnüffelte an den Lüftungsschlitzen, und er schnüffelte im Landwirtschaftsdom, und er hoffte auf den wohlbekannten Nagetiergeruch.
Ratten fangen war eine der wichtigsten Aufgaben an Bord der Laika, und Schlappohr war der oberste Rattenfänger.
Sein Name war Schlappohr, weil sein rechtes Ohr hochstand wie eine Antenne, während ihm das linke vors Auge fiel. Er hatte scharfe Zähne, einen ausgeprägten Geruchssinn und einen Körper, der nicht schwerer war als ein kleiner Beutel Trockenfutter. Sein schwarz-zimtbraun gemustertes Fell war immer ein bisschen zottelig, sogar direkt nach dem Bürsten.
»Überall da, wo Menschen sind, sind auch Ratten«, pflegte Roro zu sagen. Roro war die Landwirtschaftsingenieurin auf dem Raumschiff, die oberste Hundeführerin und Schlappohrs beste Freundin. »In den Tagen der Segelschifffahrt sind die Ratten an Tauen und Landungsbrücken hochgeklettert. Sie haben sich in dunklen Löchern versteckt und die Zwiebackvorräte aufgefressen. Wann immer ein Schiff irgendwo anlegte – in einem lebhaften Hafen oder an einer einsamen Insel –, liefen Ratten herum. Vom Anleger ins Schiff, vom Schiff auf den Anleger, überall Ratten. Ratten und Menschen. Es heißt sogar, eine Ratte habe sich auf den ersten Flug zum Mars eingeschlichen.«
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Aber Schlappohr suchte nicht nur nach Ratten. Sein offizieller Job an Bord der Laika war es, Störungen aller Art aufzuspüren. Er wusste, wie sich das Schiff anhören musste – welche Geräusche normal waren und welche auf ein Problem hindeuteten. Er wusste, wie sich das Deck unter seinen Pfoten anfühlen musste. Und er wusste, wie das Schiff riechen musste. Er war dafür ausgebildet, Brandgeruch und den bitteren Gestank schmelzender Kabel und überhitzter Energieüberträger zu erkennen. Ein Feuer auf einem Raumschiff konnte tödliche Folgen haben. So verbrachte er jeden Tag viele Stunden damit, mit wachsamer Nase auf dem Schiff herumzuschnüffeln. Er war so klein, dass er in enge Nischen passte, die die Menschen nicht erreichen konnten, und seine Nase war sogar noch empfindlicher als viele ihrer Sensoren.
»He, Schlappohr, hast du zufällig einen Spektralkalibrator dabei?«
Schlappohr hob die Nase von den Bodenplatten und blickte in die Augen von Mannschaftsoffizier Dimka. Er wedelte mit dem Schwanz und bellte: »Klar doch!«
Schlappohr trug immer einen Rucksack bei sich, in dessen Taschen allerhand Werkzeuge steckten – Schraubenschlüssel, Strahlenmesser, Eichgeräte und alles andere, was die Mitglieder der Besatzung brauchen konnten. Er mochte es, anderen behilflich zu sein, und die strammen Riemen des Rucksacks um seinen Bauch fühlten sich gut an.
Er zog mit den Zähnen an einem Plastikanhänger, um die Tasche zu öffnen, in der er seinen Spektralkalibrator aufbewahrte. Mannschaftsoffizier Dimka beugte sich vor, um ihn in Empfang zu nehmen, und kraulte Schlappohr hinter den Ohren. Seine Hände rochen nach Kühlmittel und Zitrone.
»Guter Junge. Ich komme nach meiner Schicht in der Hundekabine vorbei und gebe ihn dir zurück.«
Schlappohr wedelte mit dem Schwanz und setzte seinen Weg fort.
Von allen Seiten wurde er herzlich begrüßt.
»He, Schlappohr!«
»Hallo, Schlappohr!«
»Wer ist ein guter Hund? Schlappohr ist ein guter Hund!«
Er erreichte den Landwirtschaftsdom etwas verspätet, weil viele Crewmitglieder es sich nicht hatten nehmen lassen, ihn unterwegs zu streicheln, zu kraulen oder ihm ein Leckerli zuzustecken.
Die Kuppel des Landwirtschaftsdoms war höher als ein Ahornbaum und bestand aus einem Geflecht aus Streben und durchsichtigen Plastikscheiben. Solarlampen strahlten von der Decke und tauchten die Kuppel in eine angenehme Wärme, die sich um einen schmiegte wie eine kuschelige Decke. Am Boden wuchs Gemüse in ordentlichen Reihen, manche Sorten in Beeten, andere in weißen Hydrokulturbehältern mit chemischen Nährstoffen. Draußen vor den Scheiben war alles voller Sterne, glühende Silberflöhe vor einer endlosen schwarzen Weite.
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Schlappohr entdeckte Roro, die neben einem Haufen Dünger kniete und Knoblauch pflanzte. Von all seinen Aufgaben auf dem Raumschiff war es seine liebste, Roro bei der Pflege der Pflanzen zu helfen, die die Crew nach der Landung auf dem Planeten Meilenstein ernähren sollten.
Er lief zu ihr, ließ seinen Rucksack fallen und warf sich auf den Rücken, damit sie ihm den Bauch reiben konnte. Roro war einfach die Beste im Bauchreiben.
»Wie war die Rattenjagd?«
Schlappohr bellte und scharrte glücklich in der Erde. »Ganz gut. Ich habe mich durch den Maschinenraum, die Steuerzentrale und den Kommunikationsbereich geschnüffelt und keine Probleme aufgespürt.«
»Sehr gut!«, lobte Roro.
Schlappohr wedelte mit dem Schwanz. Er wurde gerne gelobt.
»Nur Ratten habe ich keine gefunden«, gab er zu und ließ den Schwanz ein Stück sinken. »Dafür haben Mannschaftsoffizier Dimka und Medizintechniker Murph mich gekrault, und Kommandant Lin hat mir einen Hundekuchen geschenkt!«
Wenn Schlappohr mit der menschlichen Crew redete, tat er das nicht mit Worten, sondern mit Bellen, mit seiner Körperhaltung und Gesten. Er äußerte sich mit dem Winkel seiner Ohren, der Neigung seines Kopfes und der Geschwindigkeit seines Schwanzwedelns. Alle Crewmitglieder der Laika, vom Kommandanten bis zum Technikassistenten, besaßen Übersetzungschips, die Hundesprache in Menschensprache übersetzten.
»Klingt nach einer erfolgreichen Schicht«, sagte Roro lächelnd. »Aber denk daran, dass du nicht zu viel essen darfst. Morgen früh startet der Kälteschlaf, und im Tiefschlaf kannst du keine Hundekuchen verdauen.«
»Aber wir bekommen doch noch was zum Abendessen, oder?« Schlappohr hatte an Bord der Laika zwar noch kein einziges Mal Hunger leiden müssen, trotzdem achtete er sehr auf pünktliche Fütterungszeiten.
»Keine Sorge, du bekommst schon dein Chappi. Hilfst du mir jetzt oder nicht? Ich brauche dringend einen Wärmetester.«
»Selbstverständlich«, bellte Schlappohr und sprang wieder auf die Füße.
 
Am nächsten Morgen versammelte sich die Hundebesatzung der Laika in der Kältekammer. Sie waren sogar noch früher dran als Roro, weil Champion es so angeordnet hatte. Champion war eine Golden-Retriever-Dame mit einem Fell in der Farbe von poliertem Kupfer und dunklen, intelligent blitzenden Augen. Auf Meilenstein würde sie als Such- und Rettungshund arbeiten. Hier auf dem Raumschiff war sie Kommandant Lins Assistentin und Leithündin des Rudels.
Wachsam und zuversichtlich schritt sie auf Schlappohr zu und schnüffelte an seiner Schnauze. »Du riechst ängstlich. Machst du dir Sorgen wegen des Kälteschlafs?«
»Natürlich nicht.«
»Das musst du auch nicht. Es wird nicht anders sein als ein Nickerchen.«
»Ein sechs Monate langes Nickerchen«, grummelte Wanze. Wanze war ein schwarz-weiß-braun gefleckter Welsh Corgi mit der Statur eines kurzen Baumstamms und großen Fledermausohren. Er arbeitete in der Technikabteilung und ahmte gerne die Ingenieure nach – ein eingebildeter Haufen, vermutlich weil sie die wichtigsten Systeme des Schiffs überwachten und sich ihrer Verantwortung deutlich bewusst waren.
»So wird es sich aber nicht anfühlen«, erwiderte Champion und warf Wanze einen vernichtenden Blick zu. »Wir schlafen ein und wachen wieder auf, und es wird sein, als wäre kaum Zeit vergangen. Kein Grund zur Sorge, Schlappohr.«
»Ich mache mir gar keine Sorgen!«, bellte Schlappohr. Er war der kleinste Hund im Rudel und der einzige Mischling, und dass er sich tatsächlich Sorgen machte, hieß noch lange nicht, dass er mit den anderen darüber sprechen würde.
»Ich habe schreckliche Angst«, gestand Daisy. »Ich glaube, wir werden alle sterben.« Daisy, die Dogge, war noch ein Welpe, doch ihr Kopf war bereits so groß wie Schlappohrs ganzer Körper, und ihre Beine waren so lang wie die einer Giraffe. Sie arbeitete im Frachtraum, wo sie half, sperrige Kisten zu befördern. Auf dem Planeten würde sie auf dem Bau mit anpacken.
Wanze bemühte sich um ein paar tröstende Worte. »Kälteschlaf ist nicht immer tödlich. Vielleicht sterben wir gar nicht.«
»Aber wir werden ein halbes Jahr lang nichts essen«, jaulte Daisy. »Ich werde verhungern!«
Daisy galoppierte einmal durch die Kältekammer. Sie galoppierte immer, wenn sie Angst hatte. Oder wenn sie glücklich war. Oder hungrig. Oder satt. Oder müde. Oder wach. Die anderen Hunde zogen die Bäuche ein, um nicht umgerannt zu werden.
Schlappohr redete sich gut zu, dass schon alles glattgehen würde. Natürlich barg der Kälteschlaf Risiken, aber das galt schließlich für die meisten Aspekte der Raumfahrt. Und wenn sie auch schlafen würden, so würde das Rudel trotzdem beisammen sein. Rudel war stärker als Freundschaft. Stärker als Familie. Und Schlappohr wusste, dass Roro ihn und sein Rudel nie in Gefahr bringen würde. Sie gehörte ebenso zum Rudel wie die Hunde. Beim Gedanken daran ging es ihm besser.
Außerdem war der Kälteschlaf ein notwendiger Bestandteil der Mission.
Die Reise nach Meilenstein war die erste Expedition von der Erde in ein anderes Sonnensystem. Die Reise war so lang, dass die Crew einen Teil davon im Kälteschlaf verbringen musste, um Vorräte wie Wasser und Nahrung zu sparen. Im Kälteschlaf mussten sie nichts essen und nichts trinken und verbrauchten kaum Energie. Die Laika war vor Monaten von der Erde aufgebrochen, vorbei am Mond, am Mars, durch den Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter geflogen, vorbei an den großen Gasriesen, an Pluto, an der Oort’schen Wolke, in der Kometen geboren wurden, weiter und weiter, bis die mächtige Sonne nur noch ein nadelspitzengroßer Lichtpunkt in der Ferne war. Die Hunde waren die ganze Zeit über wach gewesen, doch jetzt sollten sie im Kälteschlaf die Tiefen des Weltraums zwischen dem Sonnensystem der Erde und dem System des Sterns HD 24040 durchqueren. Es war eine Entfernung von 152 Lichtjahren. Schließlich würden sie auf dem vierten Planeten des Sterns landen, dem Weltraumforscher den Namen Meilenstein gegeben hatten. Hier würde die Crew einen Stützpunkt aufbauen. Sie würden Gemüse von der Erde anpflanzen und eine ganz neue Welt entdecken. Wenn sie Erfolg hatten, würden weitere Raumschiffe nachkommen, der Außenposten der Welt würden wachsen, und sie würden von dort aus neue Expeditionen zu noch weiter entfernten Sternen starten. Die Mission der Laika war nur ein kleiner Schritt in einem riesigen Raum unendlicher Möglichkeiten.
Natürlich konnten die Menschen nicht allein reisen. Sie brauchten Hunde. Denn wohin auch immer die Menschen gingen, kamen Hunde mit. Wie Ratten, nur nützlicher. Hunde hüteten die Tiere. Hunde hielten Wache vor dem Unbekannten. Und vor allem leisteten Hunde den Menschen auf dem langen Flug und in der neuen Heimat weit fort von der Erde Gesellschaft.
Doch erst einmal mussten sie dort ankommen.
Roro und Stabsarzt Ortega betraten die Kühlkammer. Sie lächelten und rochen ganz ruhig.
Die Hunde beschnüffelten Ortega, und als Roro sich auf den Boden setzte, tollten sie um sie herum, während Roro ihnen die Ohren kraulte und den Bauch rieb und sie aufs Allerbeste schrubbelte. Sogar die ernste Champion quiekte vor Vergnügen.
Doch als Roro sich schließlich erhob, setzte Champion sich sofort auf die Hinterläufe und blickte aufmerksam zu ihr hoch. Schlappohr und die anderen folgten ihrem Beispiel.
Ortega half Roro, die Hunde in die Schlafkammern zu legen. Die Kammern waren wie Plastikbetten mit einem dünnen Schaumstoffbezug, doch Roro legte Decken darauf, damit die Hunde es weich und gemütlich hatten. Einem nach dem anderem tätschelte sie den Kopf, kratzte den Bauch, rieb den Rücken und beteuerte, was für ein guter Hund er war. Sie sagte, sie sollten sich keine Sorgen machen.
»Wenn ihr wieder aufwacht, werden wir kurz vor Meilenstein sein«, sagte sie. »Und ihr werdet nicht das Gefühl haben, dass viel Zeit vergangen ist. Es wird sein, als hättet ihr eine Nacht lang richtig gut geschlafen.«
Roro kraulte Schlappohr hinter seinem herabhängenden Ohr, wo er es am liebsten hatte.
»Werde ich träumen?«, fragte er.
»Ich denke schon.«
»Und wovon?«
»Wovon du immer träumst: von Ratten.«
Schlappohr wedelte mit dem Schwanz.
»Aber versuch, im Schlaf nicht zu wild zu zappeln«, sagte sie. »Sonst beschädigst du noch einen Sensor.«
Sie schrubbelte ihn noch einmal hinterm Ohr, streichelte ihm den Rücken und schloss den Deckel seiner Kammer. Er hörte ein leises Zischen. Das Letzte, was er durch das durchsichtige Plastik sah, war Roros Lächeln.
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Schlappohr blinzelte mit verklebten Augen und öffnete den Kiefer zu einem weiten, knirschenden Gähnen. Seine Zunge fühlte sich an wie ein verbrannter Toast, und er musste pinkeln.
Durch seine Bewegungen wurde die automatische Öffnung der Schlafkammer in Gang gesetzt, und der Deckel hob sich mit einem Zischen.
Er rechnete damit, in Roros Gesicht zu blicken, doch sie war nicht da. Nicht einmal ihr Geruch war da.
Er schluckte ein beunruhigtes Knurren hinunter und sprang auf den Boden.
»Bericht!«, befahl Champion mit einem kurzen Kläffen.
Auch die anderen Hunde waren bereits wach. Sie scharten sich umeinander und beschnüffelten gegenseitig ihre Hinterteile.
Sie konnten sich durch Bellen, Knurren, Jaulen und andere Geräusche verständigen, aber nichts war so aufschlussreich wie der Geruch, deshalb gehörte das Schnüffeln zur üblichen Routine. Der Geruch ihrer Hinterteile verriet ihnen, dass alle den Kälteschlaf gut überstanden hatten. Trotzdem stimmte etwas nicht. Der Raum war dunkel. Ein einzelnes Notlicht an der Decke verströmte gedämpftes orangefarbenes Licht. Warum war keins der Crewmitglieder da, um sicherzustellen, dass sie unbeschadet aus dem Kälteschlaf erwachten? Warum war niemand da, um sie zu begrüßen? Sie zu kraulen? Ihnen Leckerli zu geben? Und wo war Roro?
»Wahrscheinlich haben sie gerade etwas Dringendes zu tun«, bellte Champion zuversichtlich. Auf ihren Befehl hin schwärmten die Hunde aus, um nach den Besatzungsmitgliedern zu suchen.
Schlappohr hatte erwartet, schon bald auf einen Menschen zu stoßen, doch weder im Landwirtschaftsdom noch in den Mannschaftsräumen traf er auf jemanden. Langsam bekam er einen Knoten im Bauch.
Er lief zur Dockstation der Rettungskapsel, wo er die hechelnde Champion vorfand. Schlappohr musste nicht erst an ihr schnuppern, um zu erfahren, dass sie besorgt war. Da, wo die Rettungskapsel hätte sein sollen, war nur die leere, klaffende ringförmige Dockstation.
»Hast du jemanden gefunden?«, fragte er.
Sie ließ den Schwanz sinken. Die Antwort lautete Nein.
Die Rettungskapsel war weg.
Die Crew war verschwunden.
Und die Barkonauten waren allein.
 
»Wir brauchen eine umfassende Inspektion«, ordnete Champion an, als das Rudel sich wieder in der Kältekammer versammelt hatte. »Das Wichtigste ist die Verfassung des Schiffs. Was funktioniert? Was läuft nicht? In einer Stunde erstattet ihr mir Bericht. Und jetzt los!«, schloss sie mit einem energischen Bellen.
Schlappohr machte sich auf den Weg zum Bordkontrollsystem. Er erkannte schnell, dass die Laika Probleme hatte. Einige Türen schlossen nicht mehr vollständig, als wären die Rahmen verbogen. Ganze Teile des Raumschiffs waren dunkel und eiskalt. An manchen Stellen roch es nach vergammeltem Müll. Das Wasser schmeckte komisch.
Kleine Blinklichter auf der Schaltfläche des Bordkontrollsystems signalisierten, dass das System, das frische Luft durch das Schiff pumpte, gestört war. Weitere Lämpchen blinkten rot, jedes einzelne ein Zeichen, dass ein bestimmtes System nicht funktionierte. Schlappohr hob witternd die Nase. Es roch nach Stille und Einsamkeit.
Früher hatte Schlappohr bei seinen Rundgängen durchs Schiff die Gerüche Dutzender Menschen aufgeschnappt. Die Gerüche hafteten an den Schuhen und in den Kleidern der Besatzungsmitglieder und wurden so von einem Teil des Schiffs in die anderen transportiert. Er hatte Wasser und Seife gerochen, Kaffee und Knoblauch und Zwiebeln aus der Kombüse. Er hatte sogar das Gelächter riechen können. Und die Anflüge von Heimweh.
Jetzt roch das Schiff leer und hohl und schal. Es roch verloren.
Schlappohr schnüffelte gerade unter der Kontrollkonsole, als er einen vertrauten Geruch auffing. Mit einem Mal begann das Herz in seiner pelzigen Brust heftig zu hämmern, und sein Schwanz wedelte so schnell, dass es einen kleinen Luftzug gab.
Er witterte einen Hauch von Roro.
Er konnte ihren Geruch beinahe sehen, wie eine blasse rote Linie in der Luft. Mit zuckender Nase folgte er ihrem verschlungenen Weg. Er konzentrierte sich so stark, dass jede Zelle seines Gehirns beansprucht war. Er würde ihren Geruch nicht verlieren.
Er folgte der Spur durch das Labyrinth der Gänge bis in die Garderobe mit den Raumanzügen. Vierundzwanzig Raumanzüge hingen wie leere Hülsen an ihren Haken. Keine Hände in den Handschuhen. Keine Gesichter hinter den Helmen. Neben den vierundzwanzig leeren Anzügen befand sich der Haken, an dem der fünfundzwanzigste hätte hängen sollen. Aber der fehlte.
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Schlappohr verließ die Garderobe und bog nach rechts in Durchgang sechs. Dort blieb er stehen.
An Durchgang sechs war nichts Besonderes. Wie viele andere Durchgänge im Raumschiff war es ein röhrenförmiger, weiß verkleideter Verbindungstunnel. Nichts weiter als ein Weg von einem Teil des Schiffs in einen anderen. Trotzdem ließ Schlappohr betrübt den Schwanz sinken und legte die Ohren an.
Genau hier war Roros Geruch am stärksten. Und genau hier endete er.
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Nach der Inspektion versammelten sich die Hunde in der Hundekabine, um ihre Ergebnisse zu berichten.
Die Hundekabine war der Ort, an dem sie aßen und schliefen. Jeder Hund hatte seine eigene Schlafmatte. Es gab Futter- und Wasserspender an der Wand, und die Hunde konnten sich in Bodenschächte erleichtern, in denen ihre Ausscheidungen gesammelt, gereinigt und wieder zu frischem Essen und Trinkwasser aufbereitet wurden. Es gab Seile zum Tauziehen, eine Ballkanone, die Gummibälle zum Jagen abschoss, eine Seifenblasenmaschine und jede Menge Spielzeug zum Draufrumkauen und Kaputtmachen. Das meiste davon hatte Roro aus Ersatzteilen gebastelt.
Wanze erstattete als Erster Bericht. Er stand aufrecht auf seinen stämmigen Beinen und tapsigen Pfoten.
»Wir stecken in ernsthaften Schwierigkeiten«, bellte er.
Damit setzte er sich, um zu zeigen, dass sein Bericht abgeschlossen war.
Champion sah das allerdings anders. Sie knurrte nicht und bleckte auch nicht die Zähne, doch Schlappohr spürte, dass sie kurz davor war. Auch Wanze schien es zu merken, denn er stellte sich schnell wieder hin.
»Genauer?«, fragte er.
»Ja«, erwiderte Champion mit kaum merklich gespannten Lefzen.
»Alle Motoren sind außer Betrieb. Das Pulsstrahlgetriebe, der Tesseraktmotor. Die Laika treibt tot im Weltraum.«
»Tot?«, japste Daisy. »Wir sind tot! Tot, tot, tot!«
Die anderen Hunde schauten zu, wie Daisy panisch durch die Hundekabine galoppierte.
Als sie sich endlich erschöpft auf dem Boden zusammenrollte, konnte die Sitzung weitergehen.
»Die Systeme laufen im Moment über Batterie«, erklärte Wanze. »Aber wenn wir die Motoren nicht wieder in Gang bringen, können wir sie nicht aufladen. Außerdem sind alle Systeme überlastet: Heizung, Luft, Nahrungsverwertung, Schwerkraft … Das Schiff verhungert sozusagen, und wir wollen trotzdem, dass es weiterläuft.«
»Wie lange werden die Batterien noch halten?«, fragte Champion.
»Ich weiß es nicht. Ein paar Wochen? Vielleicht auch nur ein paar Tage? Kommt darauf an, wie viel Energie wir brauchen, um am Leben zu bleiben.«
Düsteres Schweigen machte sich breit, während die Hunde diese Information verarbeiteten. Ohne Strom würden sie bald keine Luft mehr haben. Kein Futter und kein Wasser. Ihr Schiff war weit draußen im Weltall, und sie würden alle erfrieren.
»Ich habe den Radar überprüft. Wenigstens wissen wir, wo wir sind«, sagte Champion.
Sie ging zur Wand und hob die Pfote, um einen Bildschirm einzuschalten. Ein vertrauter Anblick erschien: ein leuchtender Punkt mit kleineren Punkten, die darum kreisten. Der Punkt in der Mitte war die Sonne. Der dritte Punkt war die Erde. Zu Hause.
»Hier sind wir gestartet«, sagte Champion und zeigte mit der Schnauze auf die Erde, wobei sie einen feuchten Abdruck hinterließ. »Jetzt sind wir hier.« Wieder berührte sie den Bildschirm, und ein anderes Punktesystem erschien. Das war der Stern HD 24040 mit seinen Planeten. Ein kleines Rechteck blinkte am äußeren Rand des Systems: die Laika. »Wir müssen also immer noch von hier … nach hier.« Sie tippte mit der Pfote auf den Bildschirm, und der vierte Punkt vom Stern aus gesehen leuchtete auf. Das war Meilenstein, ihr Reiseziel.
Champion sah einen nach dem anderen ernst an. Die Hunde schlugen mit den Schwänzen, um zu zeigen, dass sie ihr aufmerksam folgten und verstanden, was Champion gesagt hatte.
Sie waren noch 7,6 Milliarden Kilometer von Meilenstein entfernt. Es war eine riesige Distanz, aber die Laika hatte bereits über 150 Lichtjahre von der Erde zurückgelegt. Wenn man bedachte, dass ein Lichtjahr die Entfernung darstellte, die das Licht in einem Jahr zurücklegte, und dass das Licht sich mit einer Geschwindigkeit von 299000 Kilometern pro Sekunde bewegte … Schlappohr wurde ganz schwummrig, wenn er darüber nur nachdachte.
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